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Das Basler Kulturjahr 2010: 
ein Baustellenreport

Wichtige Weichenstellungen in allen Sparten und Themenbereichen

Dominique Spirgi

Friedfertig in sich gekehrt und von einer einnehmenden Ruhe beseelt sitzt die kleine 
hölzerne Ahnenfigur aus Indonesien an ihrem Platz im Zwischengeschoss des Museums. 
Dabei suggerieren die aktuellen Baustellenfotos hinter ihr alles andere als Stille und 
Ausgeglichenheit. Mit der kleinen Ausstellung <Zwischenräume> thematisierte das Mu­
seum der Kulturen Basel seine gegenwärtige Situation, die geprägt ist von den umfang­
reichen Um- und Ausbauarbeiten des Hauses, die 2010 ihren Kulminationspunkt er­
reichten. Nur ein kleiner Teil des Museums am Münsterplatz ist während der Bauarbeiten 
öffentlich zugänglich, bis das Haus ab Mai 2011 im neuen baulichen Gewand mit hän­
genden Gärten und einer Krone aus Keramikziegeln, das ihm die Architekten Herzog & 
de Meuron umlegen, wieder vollständig zugänglich sein wird.

Museumsbaustellen noch und noch
Der Zustand des Museums der Kulturen Basel ist sinnbildlich für vieles, was die Basler 
Kulturlandschaft im Jahr 2010 prägte und lange Zeit darüber hinaus prägen wird. Als 
regelrechter Baustellenreport präsentiert sich deshalb der Entwurf zum Kulturleitbild, 
den der Basler Regierungsrat Ende August in die Vernehmlassung geschickt hat: Sech­
zehn - explizit als solche benannte - «Baustellen» bilden den inhaltlichen Kern des acht­
zigseitigen Papiers, das die inhaltlichen Leitlinien der Kulturförderung der nächsten Jahre 
festlegen soll; darunter befinden sich tatsächliche Baustellen mit Baukran und Zement, 
aber auch solche, die von Strukturanalysen und politischen Vorstössen geprägt sind.

Gebaut wird zum Beispiel auch im Haus gleich neben dem Museum der Kulturen: 
Das Naturhistorische Museum Basel muss seine mit Spritzasbest belasteten Räumlich­
keiten im Basler <Urmuseum> an der Augustinergasse sanieren, während gleichzeitig die 
Suche nach einem neuen Standort angelaufen ist. Und diese Suche hat bereits für einige 
Unruhe gesorgt: Michael Koechlin, Leiter der Abteilung Kultur im Präsidialdepartement, 
hatte einen neuen Standort für das Museum auf der Heuwaage ins Gespräch gebracht,
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wurde aber von seinem Chef, Regierungspräsident Guy Morin, der diesen Platz dem 
geplanten Ozeanium des Basler Zolli überlassen möchte, zurückgepfiffen. Im Juni wurde 
bekannt, dass Koechlin sein Amt wegen «grundsätzlicher Meinungsverschiedenheiten 
bezüglich der zukünftigen Ausrichtung der Kulturpolitik und deren Finanzierung», wie es 
in der Medienmitteilung hiess, auf Ende 2010 niederlegt. Die Suche nach einem neuen 
Standort für das Naturhistorische Museum begann von Neuem.

Koechlins designierter Nachfolger, der 43-jährige Kulturveranstalter Philippe Bischof, 
muss also, ohne dass er bei der Ausarbeitung des Kulturleitbilds hätte mitreden können, 
mitten in eine richtungweisende Debatte einsteigen. Und er wird mit einem Vorgesetzten 
arbeiten, der die Kulturförderung zur Chefsache erklärt hat. Der Regierungsrat wolle mit 
dem Kulturleitbild «Gestaltungswillen» zeigen, betonte Morin anlässlich der Präsentation 
des Papiers. Dies solle als Zeichen verstanden werden, dass sich die Kulturförderpolitik 
nicht von äusseren Zwängen - darunter fallen unter anderem auch Schenkungen Privater 
- lenken lassen wolle, so Morin weiter. Und schliesslich lege die Exekutive das 
Bekenntnis ab, dass die Kultur nicht, wie in der Vergangenheit öfters geschehen, bei staat­
lichen Sparrunden überproportional zur Kasse gebeten werde.

Das sind schöne Worte. Die Realität indes spricht gegenwärtig eine andere Sprache: 
Die staatlichen Museen sehen sich mit der Tatsache konfrontiert, dass sie auf 3,2 Prozent 
der kantonalen Beiträge verzichten müssen. Und die gewichtigsten anstehenden Kultur­
geschäfte, das Hundert-Millionen-Projekt eines Erweiterungsbaus für das Kunstmuseum 
Basel sowie die zukünftige Finanzierung des Theaters Basel, sind durchaus von äusseren 
Zwängen geprägt: Die Schenkung des Burghof-Grundstücks für die Museumserweiterung 
durch Maja Oeri (sie legte überraschend noch einen Beitrag von fünfzig Millionen Fran­
ken an die Baukosten drauf) war mit der Forderung verbunden, dass der Erweiterungs­
bau nach den Plänen der Basler Architekten Christ & Gantenbein bis Ende 2010 alle po­
litischen Hürden bewältigt. Dem Wunsch der Mäzenin wurde entsprochen. Noch keine 
Klarheit herrschte bis Ende Jahr indes über die Zukunft des Theaters Basel. Dessen 
Schicksal hängt massgeblich davon ab, ob der Kanton Basel-Landschaft seine Beiträge an 
das Dreispartenhaus erhöhen wird.

Der Erweiterungsbau des Kunstmuseums Basel wird auch den finanziellen Spielraum 
und damit den Gestaltungswillen des Regierungsrats deutlich einschränken. Der Neubau 
kostet nämlich nicht nur als Investition einiges an Geld, er wird überdies dauerhafte Aus­
wirkungen auf das reguläre Kulturbudget haben: 4,8 Millionen Franken Mehrkosten jähr­
lich sind nötig, um den Erweiterungsbau <bespielen> zu können, schätzt das Präsidial­
departement. Rund die Hälfte dieser Summe, so heisst es, wird der Staat übernehmen 
müssen. Falls es dem Kanton also nicht gelingen sollte, einen Teil des Kulturbudgets in 
der Höhe von gegenwärtig 115 Millionen Franken umzuschichten, wird er nicht allzu viel 
gestalten können. Deshalb durchforstet der Entwurf des Kulturleitbilds das Kulturbudget 
nach Synergiepotenzialen - namentlich in der Orchesterförderung und bei den Museen.
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Insbesondere der von Morin selbst eingebrachte Vorschlag, das Historische Museum mit 
dem Antikenmuseum zu einem <Haus der Geschichte) zu vereinigen, hat bereits lebhafte 
Diskussionen ausgelöst.

Das Ausstellungsjahr 2010
Die Basler Museen sorgten aber nicht nur strukturell, sondern auch inhaltlich für 
Gesprächsstoff. Das Kunstmuseum Basel fand nach dem Ausnahmejahr mit dem 
Van-Gogh-Blockbuster problemlos zum Ausstellungsalltag zurück: unter anderem mit 
einer Retrospektive auf das eigensinnige Werk des mexikanischen Gegenwartskünstlers 
Gabriel Orozco, die auch in New York, Paris und London gezeigt wurde, sowie mit 
einem erkenntnisreichen Blick auf das Schaffen Andy Warhols von 1961 bis 1964, als 
der Pop-Art-Vordenker seine durch die Siebdrucktechnik geprägte, unverwechselbare 
Bildsprache entwickelte. Die Fondation Beyeler bewies mit der ersten Ausstellung 
nach dem Tod des Sammlers und Museumsstifters Ernst Beyeler, dass das Haus auch ohne 
Werke der populären Klassischen Moderne das Publikum anzuziehen weiss: Mit knapp 
110000 Besucherinnen und Besuchern reihte sich die Retrospektive auf das Werk des 
Neoimpressionisten Jean-Michel Basquiat unter die bestbesuchten Ausstellungen des 
erfolgsverwöhnten Hauses ein. Und es bestehen wenig Zweifel daran, dass die Fonda­
tion mit <Wien 1900 - Klimt, Schiele und ihre Zeit» an die grossen Erfolge wird anknüp­
fen können. Das Museum Tinguely wiederum bot sich mit <Roboterträume> und <Under 
Destruction) gewissermassen als Museum für zeitgenössische Kunst dar. Und das 
Schaulager führte mit der Präsentation der <Drawing Restraint>-Reihe des US-amerika­
nischen Künstlers Matthew Barney nach dem Abgang der Gründungsdirektorin Theo­
dora Vischer seine Auseinandersetzung mit herausragenden Positionen der Gegenwarts­
kunst fort.

Ein Jubiläumsreigen
Die Stichworte Gegenwartskunst und Umbruch führen dreissig Jahre zurück ins Jahr 
1980 - ein Jahr, das der Kulturstadt Basel zahlreiche, bis heute spürbare Impulse ver­
liehen hat. Nicht weniger als drei Museen begingen 2010 ihren dreissigsten Geburtstag, 
auch das Museum für Gegenwartskunst. An diesem Museum lassen sich überdies 
Parallelen zur aktuellen Entwicklung im Museumsbereich aufzeigen. Maja Sacher, die 
Gründerin der Emanuel Hoffmann-Stiftung und Grossmutter von Maja Oeri, hatte sich 
als Stifterin des Baus im St. Alban-Tal ein Denkmal gesetzt - der Platz vor dem Museum 
trägt denn auch ihren Namen. Inzwischen ist es aber auffällig still geworden um das Haus, 
das vor drei Jahrzehnten als erstes europäisches Museum, das ausschliesslich der aktuel­
len Kunst ab i960 Vorbehalten ist, gegründet wurde. Es liess seinen runden Geburtstag 
ohne jegliche Feierlichkeiten verstreichen. Gleichzeitig inszeniert das Kunstmuseum 
seine Vorzeige-Ausstellungen mit Gegenwartskunst, wie etwa die Orozco-Retrospektive,
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